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SaijsfKtffne ote gliktwiotdr?
£etr @. 65t)ït, Dberlngenteur be§ ©cßroetj. SeteinS

oon ®ampf£effel » Seffern, bettetet: ®te ©leltrijüätg»
roetle beë KantonS Rürich lommen in ihrer ©infenbung
„Slrbeiten ©ägeretbetrtebe mit ©leltromotor ober mit
®ampfmafchine billiger?" ju bem Schluß, baß „bie
Draanifation einer rationellem Serroertung ber §olj»
abfalle unb ber Übergang aller ©agereien jum eleltrifchen
Setrieb mit ©nergtebejug oon einer Überlanbjentrale im
Rntereffe ber Sägeretbefißer rote auch unferer SolfSioirt»
[chafe liege". SXudg ber Serfaffer be§ oorltegenben SlrtilelS
ift bereit» bieg ju ünterfcferetben, infofern ber gelieferte
©trom billig genug ift. SBsnn e§ ftd) aber um eine

®arnpfmafet)ine mit Slbbairpf aerroertung Ijanöelt, ober
roenn für bag IbfaUholj unb bie ©ägefpäne !etn rechter
ißteis gelöft sterben lann, bann muß ba§ ©leltrijitätS»
roerî mit bem Strompreis fc§on fe^r roeit heruntergehen,
um bie Konlurrenj mit bem ®ampfbetrteb aufnehmen
ju fönnen.

Söle gefagt, gilt baS ^auptfäsSlid^ für eine ®ampf=
mafchtne mit Slbbampf» ober Rroifchenbampfoerroertung,
alfo j. S. eine SloSpuffmafchlne, bei ber ber ganje 3iu§»

puffbampf für SBärmejroede irgenbroetcher 2lrt, für |>et=

jung, Stödnung ufro. oerroenbet roirb; eS gilt oiel roeniger
für eine ®ampfmafc|tne mit KonbenfationSbelrieb, roo
ber auStretenbe ®ampf im Konbenfator niebergefc^lagen
roirb (jur Erhöhung ber llmroanblung oon SBärme in
Slrbeit). ®er ©runb ift befanntltch ber, baß bie ®ampf»
mafch'ne im Rplinber bem ®ampf nur soenig SBärme
enijtebt (15 — 20%), unb ber iRtft bi»ponibel ift, roenn
er nicht im ©tnfpritsroaffer roeggeführt roirb. Man fagt
im erpern Rail, aüerblngi nicht in oollem Umfang ju=
trcff mb, bie ®ampfmafd)hte roirle roie ein ®roffeloentil
in Der ©ampfleiiung. Satfache ift, baß, roenn für bie
in ber 2luSpuff=®ampfmafchtne erzeugte ©nergie nur bie
bort roirtlich gebrauchte SBärme in ^Rechnung gejogen unb
ber fReft ber SÖärme (etroa 80%) ber |?etjung u(ro. auf§
Konto gefthrieben roirb, rote ba§ auch ganj richtig ift,
rott bann fehr billige ©nergie belommen. ©oldjer Stellagen
gib. es otele, benn gerabe bei ber Çoljoerarbeitung roirb
SBaxme ju StödnungSjroeden gefucht, unb ihre Sefitjer
finb tn ber Siegel finbig genug, ju merfen, soie fie ihren
Sen leb am roirtf^afi lichten einrieben.

®ie SluSpuffbampfmaf^ine mit Slbroärmeoerroertung
arbeitet auch heute, roo bie Srennftoffe balb boppelt fo
hoch flehen rote oor bem Krieg, noch roirtfdjaftltch. ®er
©dpnetjetifche Serein oon ®ampfltffel= Seflßem, bejro.
beffen Organe, haben bte§ ju «überholten Malen jahlen»
mäßig feftfteHen tonnen. @§ fet auf folgenbe ©rgebniffe,
bie unmittelbar oor unb feit bem Krieg herauSgefunben
rooroen ftnb, oerrotefen (Srennftoff: Kohlen):
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2tm ©chmung^ab ber ®ampfmafci)ine.

Seoreifl'.chertoeife änbern bie Koften ber PSe=©t. bejro.
ber K,=SB. ©tb. oon Sittlage ju Snlage, je nach ben Ser=
hältniffen. ©rhebungert in größerer 3 ihl unb in eingehen»
berer SBeife ftnb in ben 3fahre§bertchten beg genannten
SereinS oeröffentlidht.

gür elefuifdgen Kraftbetxieb beroeaen fidh bie ©trom»
preife im allgemeinen jroifdfen 20—8 fRp. per K.»S0B =©tb.
(©runbloi'en). gür Motoren, bie außer ber Seleuct)tung§=
jeit unb namentlich roährenb ber Slachtjett benfl^t roerbeit,
roeniger, für große ©trombejüge auch roeniger. Man fleht,
baß bie Sagen für elelirifchen ©trombejug über ben Kraft»
pteifen für ®amp?mafchinenbetrieb (leßterer mit gmtfehett»
ober Sbbampfoerroertunp) liegen, baß alfo bie Kohlen»
preife noch um ein SebeutenbeS fieigen lönnen, bi§ jene
Sagen auch uur erreicht roerben. Söte feßon gefagt, liegen
bie Serhältniffe für eine ®ampfmafchine mit Konben»
fation, alfo oljne Ibroärmeoerroertung, roeniger surft g.

®er Reil punit fcheint jroar Ich le cht geroählt, bie Sor»
jüge ber ®ampfmaf^tne h««oorju£ehren, betin im Kohlen»
bejug ift bie ißerfpefiioe heute eine fehielte, unb e§ Drohen
ber ^nbuftrie h^r bie größten ©dhroterigîeiten. ®a ift
natürlich ber Seft^er eines ©leïcromoîorS aller ©orge
enthoben, im ©egenfah ju einem ®ampfmafchinenbeflhet
(ber auf Kohlen angerotefen ift; bei ^oljabfäUen ßnb
biefe Sebenfen nicht oorhanben). ©dhretber bttfer Retten
ift ber letzte, ber bie Sebeutung unb bie SBohltat unferet
SBafferlräfte nicht im roeitefien ilmfang anerlennen roürbe;
nie hüben roir ba§ mehï fühlen müffen als im jp^tgen
Slugenblid. SBir lönnen uns jum Seftt) biefeS SanDes-

reiifitumS nur gratulieren. 2Bo fiünben roir heute ohne
bie SBafferlräfte? Such bie (Stnfachhett ber Sebtenung
unb beS SetrtebS eines ©leltromotorS fei uneingefchränlt
anerlannt, unb nichts roare einfältiger, als fish als fRetter
ober Sefchü|er ber ®ampfmaf<htne um jeben S3rei§ auf»
fpielen ju roollen. SltchtSDefioroeniger muß aber einmal
gegen jene Seute ber etelcrifchen Sranche Stellung ge«

nommen roerben, Denen jeöer ©ampflraftbetrieb, glet^=
gültig, roie er auch befchaffen fei, fchtcchteröingS ein ®orn
im Sluge ju fein fcheint, unb oon Denen bie Segenbe
oon ber prtnjiptetlen Minberroertiglett ber ®ampfmafchlne
mit Sejug auf SetrtebSlcften immer roteber unb ohne
Unterfchetbung aufgetifdht rotrD. SBo nadte Rahlen fprechen,
foüte eS nicht fo fdE)»teng fein, bie richtige Stuffäff urig
Der ®inge p erlangen.

SöaS pnächft ©ägereien (u. fioljbearbeiiungsfabrilen)
anbelangt, fo ftnb fte mit Sejug auf eigene Krafterjeugung
beffer bran, roetl bie größten Srennftoffbefdhaffungëforgen
roegfaüen unb fié) audh bte fßcel8fteigerung roett roeniger
geltenb ma^t. @S betrftfjert hier alfo ganj befiimmt noch
beffere Sebtngungen al§ ba, roo ber ®ampf mit Kohlen
erjeugt ' roirb unb auf benen bie oorfiehenbe Rufammen»
ftellung bafiert. Unb mit Sepg auf bie anberroeitige
Serroextung ber fpoljabfäKe als jur ®ampferjeugung
fragt e§ ftch in erfter Stnie, roaS baffir geiöft roirb,

Siaiürlich ftnb abgelegene ©efdhäfiSbetriebe fdhledhter
bran al§ fol^e in ber iRachbarfdhaft oon Rnbuftriejentren.

®er Sorfdhlag, bie ^oljabfätle jur ©erotnnung oon
allerlei ©gtralten ju oerroenben, mag ja gut fein; ^ier
ift aber h^oorjuheben, baß eine folche Sabril nur al§
©ammeifieüe gebadet roerben lann, unb baß anbetfetiS
ber Iniauf oon SlbfäEen nicht bte gertngfie Selaftung
Durch ©pefen, roie j. S. Durch SranSporlloften, erleibet.
Sllfo roirb oielenortS ba§ Setbrennen unter Dem Saropf»
lefjel baS ©infadhfte fein unb bleiben.

Siel roeitftchtiger fcheint eS, ftatt jeber ®ampfmafchlne
„auf ben Seib p rüden", auS ihrem Sorhanbenfein
ÎRuhen ju jtehen jum Rroed beS @pihenau§gleich§ int
eleltrifdjen Öberlanbbetrieb. SBenn au^ Die Rat)l ber im
fßrioatbeflh befinblichen ®ampfmafdhinen nicht fo groß
ift, baß ihre Serfidjlehtigung für ba§ §erunterjtehen ber
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IMsmaschine oder ElewsUstsr?
Herr E. Höhn, Oberingenieur des Schweiz. Vereins

von Dampfkessel-Besitzern, berichtet: Die Elektriz'täls-
werke des Kantons Zürich kommen in ihrer Einsendung
„Arbeiten Sägeretbetriebe mit Elektromotor oder mit
Dampfmaschine billiger?" zu dem Schluß, daß „die
Organisation einer rationeller» Verwertung der Holz-
abfalle und der Übergang aller Sägereien zum elektrischen
Betrieb mit Energiebezug von einer llberlandzsntrale im
Interesse der Sägereibesitzer wie auch unserer Volkswirt-
schafi liege". Auch der Verfasser des vorliegenden Artikels
ist bereit, dies zu unterschreiben, insofern der gelieferte
Strom billig genug ist. W-nn es sich aber um eine

Dampfmaschine mit Abdampf Verwertung handelt, oder
wenn für das Abfallholz und die Sägespäne kein rechter
Preis gelöst werden kann, dann muß das Elektrizität-
werk mit dem Strompreis schon sehr weit heruntergehen,
um die Konkurrenz mit dem Dampfbetrieb aufnehmen
zu können.

Wie gesagt, gilt das hauptsächlich für eine Dampf-
Maschine mit Abdampf- oder Zwischendampfverwertung,
also z. B. eine Arspuffmaschine, bei der der ganze Aus-
puffdampf für Wärmezwecke irgendwelcher Art, für Hei-
zung, Tröcknung usw. verwendet wird; es gilt viel weniger
für eine Dampfmaschine mit Kondensationsbetrieb, wo
der auslretende Dampf im Kondensator niedergeschlagen
wird (zur Erhöhung der Umwandlung von Wärme in
Arbeit). Der Grund ist bekanntlich der, daß die Dampf-
Maschine im Zylinder dem Dampf nur wenig Wärme
entzv bt (15 —20°/v), und der M st disponibel ist, wenn
er nicht im Etnspritzwaffer weggeführt wird. Man sagt
im erpern Fall, allerdings nicht in vollem Umfang zu-
tr:ff md, die Dampfmaschine wirke wie ein Drosselventil
in ver Dampfleitung. Tatsache ist, daß. wenn für die
in der Auspuff-Dampfmaschine erzeugte Energie nur die
dort wirklich gebrauchte Wärme in Rechnung gezogen und
der Rest der Wärme (etwa 80"/») der Heizung usw. aufs
Konto geschrieben wird, wie das auch ganz richtig ist,
wir dann sehr billige Energie bekommen. Solcher Anlagen
gib. es viele, denn gerade bei der Holzverarbeitung wird
Wärme zu T'öckrnmgszwecken gesucht, und ihre Besitzer
sind in der Regel findig genug, zu merken, wie sie ihren
Beuieb am wirtschaftlichsten einrichten.

Die Auspuffdampfmaschine mit Abwärmeverwertung
arbeitet auch heute, wo die Brennstoffe bald doppelt so

hoch stehen wie vor dem Krieg, noch wirtschaftlich. Der
Schweizerische Verein von Dampfkessel-Besitzern, bezw.
dessen Organe, haben dies zu widerholten Malen zahlen-
mäßlg feststellen können. Es sei auf folgende Ergebnisse,
die unmittelbar vor und seit dem Krieg herausgefunden
worden find, verwiesen (Brennstoff: Kohlen):
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350 3,2 4,4 mit Abdampfver-
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320 4,1 5,6 mit Zwischen-
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wertung, ohne

ca. ca. mit Abdampfver-
4,8 6,5 wertung, unter
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Am Schwungrad der Dampfmaschine.

Begreiflicherweise ändern die Kosten der ?S«z-St. bezw.
der K.-W.-Std. von Anlage zu Anlage, je nach den Ver-
Hältnissen. Erhebungen in größerer Z rhl und in eingehen-
derer Weise sind in den Jahresberichten des genannten
Vereins veröffentlicht.

Für elektrischen Krastbetrieb beweaen sich die Strom-
preise im allgemeinen zwischen 20—8 Rp. per K.-W -Std.
(Grundtoxen). Für Motoren, die außer der Beleuchtungs-
zeit und namentlich während der Nachtzeit benützt werden,
weniger, für große Strombezüge auch weniger. Man sieht,
daß die Taxen für elektrischen Strombezug über den Kraft-
preisen für Dampfmaschinenbetrieb (letzterer mit Zwischen-
oder Abdampfoerweriuna) liegen, daß also die Kohlen-
preise noch um ein Bedeutendes steigen können, bis jene
Taxen auch nur erreicht werden. Wie schon gesagt, liegen
die Verhältnisse für eine Dampfmaschine mit Konden-
sation, also ohne Abwärmeverwertung, weniger günst g.

Der Zeilpunkt scheint zwar schlecht gewählt, die Vor-
züge der Dampfmaschine hervorzukehren, denn im Kohlen-
bezug ist die Perspektive heute eine schlechte, und es drohen
der Industrie hier die größten Schwierigkeiten. Da ist
natürlich der Besitzer eines Elektromotors aller Sorge
enthoben, im Gegensatz zu einem Dampfmaschtnenbesitzer
(der aus Kohlen angewiesen ist; bei Holzabfällen sind
diese Bedenken nicht vorhanden), Schreiber dieser Zeilen
ist der letzte, der die Bedeutung und die Wohltat unserer
Wasserkräfte nicht im weitesten Umfang anerkennen würde;
nie haben wir das mehr fühlen müssen als im jetzigen
Augenblick. Wir können uns zum Besitz dieses Landes-
reichtums nur gratulieren. Wo stünden wir heute ohne
die Wasserkräfte? Auch die Einfachheit der Bedienung
und des Betriebs eines Elektromotors sei uneingeschränkt
anerkannt, und nichts wäre einfältiger, als sich als Retter
oder Beschützer der Dampfmaschine um jeden Preis auf-
spielen zu wollen. Nichtsdestoweniger muß aber einmal
gegen jene Leute der elektrischen Branche Stellung ge-
nommen werden, denen jeder Dampskraftbetrieb, gleich-
gültig, wie er auch beschaffen sei, schlechterdings ein Dorn
im Auge zu sein scheint, und von denen die Legende
von der prinzipiellen Minderwertigkeit der Dampfmaschine
mit Bezug auf Betriebskosten immer wieder und ohne
Unterscheidung aufgetischt wird. Wo nackte Zahlen sprechen,
sollte es nicht so schwierig sein, die richtige Auffassung
der Dinge zu erlangen.

Was zunächst Sägereien (u. Holzbearbeitungsfabriken)
anbelangt, so sind sie mit Bezug auf eigene Kraflerzeugung
besser dran, weil die größten Brennstoffbeschaffungssorgen
wegfallen und sich auch die Preissteigerung wett weniger
geltend macht. Es herrschen hier also ganz bestimmt noch
bessere Bedingungen als da, wo der Dampf mit Kohlen
erzeugt wird und aus denen die vorstehende Zusammen-
stellung basiert. Und mit Bezug auf die anderweitige
Verwertung der Holzabfälle als zur Dampferzeugung
fragt es sich in erster Linie, was dafür gelöst wird.

Natürlich sind abgelegene Geschäftsbetriebe schlechter
dran als solche in der Nachbarschaft von Industriezentren.

Der Vorschlag, die Holzabsälle zur Gewinnung von
allerlei Extrakten zu verwenden, mag ja gut sein; hier
ist aber hervorzuheben, daß eine solche Fabrik nur als
Sammelstelle gedacht werden kann, und daß anderseits
der Ankaus von Abfällen nicht die geringste Belastung
durch Spesen, wie z, B. durch Transportkosten, erleidet.
Also wird vielenorts das Verbrennen unter dem Dampf-
keffel das Einfachste sein und bleiben.

Viel weitsichtiger scheint es, statt jeder Dampfmaschine
„aus den Leib zu rücken", aus ihrem Vorhandensein
Nutzen zu ziehen zum Zweck des Spitzenausgleichs im
elektrischen Überlandbetrieb. Wenn auch die Zahl der im
Privatbesitz befindlichen Dampfmaschinen nicht so groß
ist, daß ihre Berücksichtigung für das Herunterziehen der
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„SBeleuchtungêip t$e " quanlitatio oon auèfchlaggebenbem
@inflüß, ja nur ftarf bemetföar wäre, fo liegt eine folcfje
SSeteinbarung both im prioatöfonomifchen Ontexreffe rote

in beut ber ©leflrisiiâtëmetfe. ®a eë offenbar nicht gut
geht, eine ®ampfmafd)lne täglich nur ein paar ©tunben
unb fonft bte ©leftromotoren laufen ju laffen, fo wäre
bte ©mteilung fo ju triffen, baß im ©ommet ©leftrisität
gemietet unb im SB inter ber ®am pfbetrieb eingefettet
wirb, unter wettgehenber Slbwärmeoerwertung su £>etj=

Smecfen. ®aë gilt natürlich mehr für oorhanbene ®ampf=
mafchtnen, benn neue werben angelegt; auch wäre ein
billiger Slulnahmetarif für ben ©ommerftrom Skbtngung.
©in folcher ^Betrieb îann beiben Seilen bienen unb baë

3Ra;cimum an SBictfchaftlichMt erretchen.
Sîormale S^ten werben surüeffehren. Schwerlich wer»

ben sroar bie Kohlerpreife auf ben frühern ©tanb gurüdE

finfen, aber eine fRebuftion ift su erwarten unb cor allem
wteber geftcfjerte SJefchcffttngëmôglichfetten. ®ann fteigt
auch wteber bie ^Rentabilität ber ®ampfmafcï|tne.

®as 6t(iili|t»ti|(r in Striera.
(Kb. §. Korrefponbetij.)

©ehon längere Sett roar eë ôfferitlicheë ©efprädjSthema,
baß tn Berbern (Rt. Shurgau) ©teinîohlen foUen ge=

graben werben. ®te gegenwärtig fehr errpftnblich fpür<
bare Kohlennot oeranlaßte, baß man ben SRhteilungen
erhöhtes Qntereffe entgegenbrachte. ®er ©djretber öiefer
Setlen benutzte einen freien halben &ag, um oon grauem
felb auë einen ©ang nach Berbern s« machen, um ftch

pexfönltch oon bem neuen Unternehmen im Kt. $h«*0au
SU überseugen. ®er Qufall war mir fehr günftig, tnbem
idh gerabe mit £>etrn ©eologieprofeffor SBegelin, Sehret
an ber ÄantonSfdjule tn grauenfelb sufammentraf, ber
mit einer Stnsahl öögtinge ebenfalls baë ihutgauifche
SBunber hefuhiigen wollte. $c£) hatte alfo ©elegenheit,
feinen Kommentar an bte Sögtinge mitansuhören.

®aë Kohlenlager liegt ungefähr in ber SRitte swtfdjen
Berbern unb ber thurgauifchen S toangêarbeitëanfialt
Kaîçhratn, recljtë, öireft an ber Sanofiraße. ®a§ Sanb
gehört sur genannten Slnftalt unb baë Kohlenlager ift
alfo auf thurgauifdhem ©taatëgebiet.

©(hon in ben 50er unb 60er fahren beë legten
Sahrhunbertë würben erftmalë SSetfuche .gemacht, hier
nadh ©teinîohlen su graben, jeboch mit geringem ©rfotg.
®ann wteber in ben 70er unb suletjt in ben 90er gahren.
Sltemanb woüte fidh fo recht an eine Sluëbeute wagen,
ba bte Kohle su geclug unb bie @cf)uhî su bünn war,

um einen loijnenben Slbbau su oerfprechen. 3n ben
60er Sahren würbe fogar ein ©toOen tn ben S3erg fßu=
eingetrieben. ®aë Unternehmen mußte wteber olë auë«

jïdhtëloë aufgegeben werben. ®te fchwietigen Koblenz
oerhältniffe währenb be§ gegenwärtigen Krtegeë oermechten
bte ©rtnnerung an biefe Söerfudhe wteber aufsufrifc^en.
Unb fo îam eë, boß einer Sö^er gitma oon ber
thurgauifihen ^Regierung für ein Satjr bte Konseffion er=

teilt würbe.
S8ië jefet hanbelt eë ftdh jeboch ««* «och um Slbbecf«

arbeiten. SJlan will weiter oben ben S3erfuch machen
mit einem ©tollen, ©egenwärtig wirb in einer ®tefe
oon ca. 4 m Kohle auëgegraben. ®le reine Kohlenfdhidht
ift im ®urdbfdhnitt nur io cm bid. Setlwetfe macht baë

geförberte iß-obuft ben ©htbruef einer ridhtigen ©tetn«
fohle. ®te äRaffe ift teiîê fompaît in fdhönen Stödten,
teilë aber auch Part fehtefrig. Ser SJruch ift fc^ört, bie
fchwarse gatbe aber unb ber ©lans rühren nach @r=

flärungen oon ^ßrof.ffor SBegelin nicht oon großem ©tetn=
fohlengehalt h«r, fonbern oon ftarîem ©<ï)iO(feletfengehalt.
®te Kohle ift beëhalb für eiferne Defen nidht tauglich
alê Çeijîohle ; fie s-ï fr ißt bte Defen unb 3Rohre, unb
riecht subem noch ftaïî. ®er ganse Slbbau macht gegen«
wärtig noch feinen oteloerfprecfjenben ©inbruef. gut
$erw ißrofeffor SBegelin fteht eë feft, baß im Shurgau
nur mulbenartige Slefter su finben ftnb. 9Rac| feinen
Sluëfûhrungen ftammen biefe Sager auë ber großen ®eltasett,
oor otelen taufenb fahren, wo ber ®hurgau noch eine
große ©bene gewefen fetn foil unb noch nicht etnmal unfer
heutiger ®h"rftrom e^iftterte. Stom ^örnti h®r foil baë
Sanb aufgefchwemmt worben fetn. @8 gab ba ©ümpfe
unb Torfmoore. ®iefe SRoore fenften fidh, mürben wieber
mit @<hlamm, ©anb, Kalf unb ©efteinëmaffen sugebeeft
unb eë bilbete ftdh unter biefem aufgefchwemmten SRaterial
btefe Kohle. S3eseieh«enb für bie Sluffinbung ift, baß
bireft über ber Kohle ein blauer, fiebriger Behm gelagert
ift. Sluch Äofjle mit batüber gelagerter prächtiger ©Itmmer*
fcfjicht wirb gefunben. Unter biefer ©limmerfihtsht liegt
eine Kalffdjichi, eine aufgefchwemmte Kalfmaffe, bie tn
puloerifiertem Suftanbe ^te^er gef^wemmt würbe, ©te
ift oon fchroaehgelber garbe. 333enn man biefe ©chidfjt
mit einem SReffer j'chßbt, fo rteebt bie SJiaffe fiarf nach
ißetrol. ®iefer Kalf hat baljer ben Slamen „©tinffalf".

SSië bato war bie Kohlenauëbeute noch f®hï befcheiben.
@ë würben einige SBagenlabungen tn grauenfefb oer»
laben unb nach KaHnach bei Larberg, Kt. öern, tranë»
portiert, wo fte für Karbibfabrifation oerwenbet wirb.
Son einem fpesifif^en ©ewiét im SSerhâltnië su echter
©telnfohle fonnte ich nichts oernehmen, elenfc nichts
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„ Beleuchtungslp tzê " quanîitaìio von ausschlaggebendem
Einfluß, ja nur stark bemerkbar wäre, so liegt eine solche

Vereinbarung doch im prioatökonomischen Interesse wie
in dem der Elektrizuätswerke. Da es offenbar nicht gut
geht, eine Dampfmaschine täglich nur ein paar Stunden
und sonst die Elektromotoren laufen zu lassen, so wäre
die Einteilung so zu wffen, daß im Sommer Elektrizität
gemietet und im Winter der Dampfbetrieb eingeschaltet
wird, unter weitgehender Abwärmeverwertung zu Heiz-
zwecken. Das gilt natürlich mehr für vorhandene Dampf-
Maschinen, denn neue werden angelegt; auch wäre ein
billiger Ausnahmetarif für den Sommerstrom Bedingung.
Ein solcher Betrieb kann beiden Teilen dienen und das

Maximum an Wirtschaftlichkeit erreichen.
Normale Zeiten werden zurückkehren. Schwerlich wer-

den zwar die Kohlenpreise auf den frühern Stand zurück
sinken, aber eine Reduktion ist zu erwarten und vor allem
wieder gesicherte Beschcffangsmöglichketten. Dann steigt
auch wieder die Rentabitttät der Dampfmaschine.

ZG SteinWenlqer in Herder«.
(Kd. H. Korrespondenz.)

Schon längere Zeit war es öffentliches Gesprächsthema,
daß in Herdern (Kt. Thurgau) Steinkohlen sollen ge-

graben werden. Die gegenwärtig sehr empfindlich spür-
bare Kohlennot veranlaßte, daß man den Mi.teilungen
erhöhtes Interesse entgegenbrachte. Der Schreiber dieser
Zeilen benutzte einen freien halben Tag, um von Frauen-
selb aus einen Gang nach Herdern zu machen, um sich

persönlich von dem neuen Unternehmen im Kt. Thurgau
zu überzeugen. Der Zufall war mir sehr günstig, indem
ich gerade mit Herrn Geologieprofessor Wegelin, Lehrer
an der Kantonsschule in Frauenfeld zusammentraf, der
mit einer Anzahl Zöglinge ebenfalls das thurgauische
Wunder besichtigen wollte. Ich hatte also Gelegenheit,
seinen Kommentar an die Zöglinge mitanzuhören.

Das Kohlenlager liegt ungefähr in der Mitte zwischen
Herdern und der thurgauischen Zwangsarbeitsanftalt
Kalchrain, rechts, direkt an der Larwftraße. Das Land
gehört zur genannten Anstalt und das Kohlenlager ist
also auf thurgauischem Staatsgebiet.

Schon in den 50er und 60er Jahren des letzten
Jahrhunderts wurden erstmals Versuche gemacht, hier
nach Steinkohlen zu graben, jedoch mit geringem Erfolg.
Dann wieder in den 7ver und zuletzt in den 90er Jahren.
Niemand wollte sich so recht an eine Ausbeute wagen,
da die Kohle zu gering und die Schicht zu dünn war,

um einen lohnenden Abbau zu versprechen. In den
60er Jahren wurde sogar ein Stollen in den Berg hin-
eingetrieben. Das Unternehmen mußte wieder als aus-
sichtslos ausgegeben werden. Die schwierigen Koblen--
Verhältnisse während des gegenwärtigen Krieges vermochten
die Erinnerung an dies- Versuche wieder aufzufrischen.
Und so kam es, daß einer Zürcher Firma von der
thurgauischen Regierung für ein Jahr die Konzession er-
teilt wurde.

Bis jetzt handelt es sich jedoch nur noch um Abdeck-
arbeiten. Man will weiter oben den Versuch machen
mit einem Stollen. Gegenwärtig wird in einer Tiefe
von ca. 4 m Kohle ausgegraben. Die reine Kohlenschicht
ist im Durckischnitt nur 10 em dick. Teilweise macht das
geförderte P odukt den Eindruck einer richtigen Stetn-
kohle. Die Masse ist teils kompakt in schönen Blöcken,
teils aber auch stark schiefrig. Der Bruch ist schön, die
schwarze Farbe aber und der Glanz rühren nach Er-
klärungen von Prof.ssor Wegelin nicht von großem Stein-
kohlengehalt her, sondern von starkem Schwifeletsengehalt.
Die Kohle ist deshalb für eiserne Oefen nicht tauglich
als Heizkohle; sie zerfrißt die Oefen und Rohre, und
riecht zudem noch stark. Der ganze Abbau macht gegen-
wärlig noch keinen vielversprechenden Eindruck. Für
Herrn Prof-ssor Wegelin steht es fest, daß im Thurgau
nur muldenartige N-ster zu finden sind. Nach seinen
Ausführungen stammen diese Lager aus der großen Deltazeit,
vor vielen tausend Jahren, wo der Thurgau noch eine
große Ebene gewesen sein soll und noch nicht einmal unser
heunger Thurstrom existierte. Vom Hörnli her soll das
Land ausgeschwemmt worden sein. Es gab da Sümpfe
und Torfmoore. Diese Moore senkten sich, wurden wieder
mit Schlamm, Sand, Kalk und Gesteinsmassen zugedeckt
und es bildete sich unter diesem aufgeschwemmten Material
diese Kohle. Bezeichnend für die Auffindung ist, daß
direkt über der Kohle ein blauer, klebriger Lehm gelagert
ist. Auch Kohle mit darüber gelagerter prächtiger Glimmer-
schicht wird gefunden. Unter dieser Glimmerschicht liegt
eine Kalkschicht, eine aufgeschwemmte Kalkmasse, die in
pulverisiertem Zustande hieher geschwemmt wurde. Sie
ist von schwachgelber Farbe. Wenn man diese Schicht
mit einem Messer schabt, so riecht die Masse stark nach
Petrol. Dieser Kalk hat daher den Namen „Siinkkalk".

Bis dato war die Kohlenausbeute noch sehr bescheiden.
Es wurden einige Wagenladungen in Frauenfeld ver-
laden und nach Kallnach bei Aarberg, Kt. Bern, trans-
portiert, wo sie für Karbidfabrikation verwendet wird.
Von einem spezifischen Gewicht im Verhältnis zu echter
Steinkohle konnte ich nichts vernehmen, ebenso nichts
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